Freie Schulwahl in Nordrhein-Westfalen

Herdecker lehnen längerfristige Planung ab / Grundschulen und weiterführende Schulen nicht gefährdet

Nur Fünf-Jahres-Plan für Schulen

Herdecke, 08.06.2009, Elisabeth Semme 
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Einstimmig haben Jugendhilfeausschuss und der Ausschuss für Schulen, Kultur und Sport kürzlich dem Schulentwicklungsplan zugestimmt.
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 Erarbeitet hat ihn Amtsleiter Heiko Müller; sein Entwurf wurde vom eigens eingerichteten Unterausschuss für Jugendhilfe und Schule ergänzt und nun abgesegnet. 

Der Planungszeitraum erstreckt sich in Herdecke auf die nächsten fünf Jahre. Der Grund: Eine längerfristige Planung erscheint wegen der Aufhebung der Schulbezirke und der damit verbundenen ungewissen Folgen weder sinnvoll noch möglich. „Seit 2006 haben die Eltern das Recht auf freie Schulwahl. Bis dahin konnte man aufgrund des Einzugsbereichs gut berechnen, wieviele Kinder etwa zur Bonnermann-Schule gehen werden. Jetzt kann ein Kind aus der Innenstadt aber auch die Schrabergschule in Ende besuchen. Das bis 2006 gesicherte Bild gibt es nicht mehr. Das heißt für uns, je länger man in die Zukunft schaut, desto mehr grenzt das an Kaffeesatz lesen”, erläutert Heiko Müller. 

Für die Grundschulen kommt der Schulentwicklungsplan zu dem Ergebnis, dass die Aufgabe eines Standortes und damit die Reduzierung auf vier Grundschulen für die nächsten Jahre ausgeschlossen werden kann. „Denkbar wäre es aber möglicherweise, zwei Grundschulen zu einem Grundschulverband zusammen zu fassen”, heißt es in dem Plan. 

Auch Prognose für Sekundarstufe unsicher 

Solche Überlegungen werden aber vorläufig zurückgestellt, weil man eben nicht einschätzen kann, an welcher Schule Eltern ihre Kinder künftig anmelden werden. 

Mit großen Unsicherheiten sehen die Herdecker auch die Prognosen für den Sekundarbereich (weiterführende Schulen) verbunden. Gründe sind hier die Verkürzung der Schulzeit auf acht Jahre an den Gymnasien und die Einführung des Ganztags an allen weiterführenden Schulen. Alles bringe massive Änderungen im Schulalltag mit sich, so dass kaum abzusehen sei, wie sich diese Neuerungen auf die anderen Schulen bzw. das Schulwahlverhalten der Eltern niederschlagen werde. 

Deutlich erkennbar ist jedenfalls der Trend zum Gymnasien zu Lasten der anderen Schulformen. „Diese Tendenz ist in Herdecke seit vielen Jahren noch stärker ausgeprägt als im Landesdurchschnitt, was seine Ursache maßgeblich in der Bevölkerungszusammensetzung haben wird”, heißt es im Schulentwicklungsplan. 

Kein kurzfristiger Handlungsbedarf 

Einen deutlichen Nachfrage-Anstieg hat aktuell die Realschule, was Heiko Müller auf die neue Übermittagsbetreuung zurückführt: „Vielleicht bleiben die Schüler jetzt hier, die sonst zur Gesamtschule gegangen wären.” Auch wenn die Schülerzahlen an der Realschule in Zukunft rücklaufig sein werden, ist die Schule nicht in ihrem Bestand gefährdet. Dasselbe gilt für die Hauptschule, die ebenfalls Schüler verlieren wird. Sie „fährt aber noch mit einem gesunden Zug, sprich: einer Klasse, und ist nicht im Bestand bedroht”, so Müller. Fazit: In Herdecke gibt es keinen kurzfristigen Handlungsbedarf in Bezug auf die Schließung einer Schule. 
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